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Auftrag Pfenninger betreffend Anpassung der Spitexfinanzierung 

„Ambulant vor stationär“ ist ein viel zitiertes Prinzip in der Kranken- und Alterspflege. Im aktuellen Altersleitbild verspricht 

die Regierung, den gesundheitspolitischen Grundsatz „ambulant vor stationär“ konsequent umzusetzen, indem die notwendi-
gen Rahmenbedingungen dazu geschaffen werden. Leider zeigt sich immer mehr, dass die heutigen Rahmenbedingungen 

bzgl. Betriebsführung und Finanzierung der Spitex dieser hehren Absicht zuwider laufen. Die Bedenken bei der Einführung 
der heute gültigen Spitexfinanzierung (Krankenpflegegesetz) bestätigen sich leider. Es entwickelt sich zunehmend eine Ab-

wärtsspirale, die dazu führt, dass gemäss den Budgets 2016 voraussichtlich nur noch 7 von 19 Spitexorganisationen mit den 
gesetzlichen Beiträgen gemäss KVG sowie des Kantons und der Gemeinden auskommen. Die restlichen 12 Organisationen 

sind auf zusätzliche Beiträge der Gemeinden für die Deckung des Restdefizits angewiesen. Die heutige Finanzierungslösung 
mit einer Beitragsberechnung die auf einem Durchschnittswert der sogenannt wirtschaftlichen Betriebe basiert, kann länger-

fristig den grossen Unterschieden und den Besonderheiten der verschiedenen Versorgungsgebiete nicht gerecht werden. 
Kommt dazu, dass für die Berechnung dieses Durchschnittswertes die teuersten Betriebe nicht berücksichtigt werden, hinge-

gen die günstigsten, welche unter Umständen ganz besondere Rahmenbedingungen geniessen (Topographie, Ausdehnung, 
Grenznähe). 

Die Spitexorganisationen stellen ausserdem fest, dass es zunehmend schwierig wird, entsprechend qualifiziertes Personal zu 
finden. Dies hat verschiedene Ursachen. Ein wesentlicher Teil davon ist, dass die Spitex bei der Personalsuche in direkter 

Konkurrenz zu anderen Anbietern im Gesundheitswesen steht und mit dem heutigen Finanzierungssystem bei den Anstel-
lungsbedingungen nur noch bedingt konkurrenzfähig ist. Die Spitexfinanzierung steht im Weiteren in einem engen Zusam-

menhang mit grundsätzlichen Fragen der Pflegefinanzierung und dem entsprechenden Klärungsbedarf gemäss Auftrag Della 
Vedova (Heimfinanzierung). 

Für eine langfristige Sicherung der Finanzierung der Spitexleistungen ersuchen wir die Regierung, das kantonale 

Krankenpflegegesetz und die Verordnung dazu zu revidieren. Dabei ist sowohl eine Anpassung der heutigen Berech-

nungsgrundlage denkbar wie auch eine völlig neue Beitragsberechnung z.B. pro Einwohner und Versorgungsgebiet. 

Ziel: Sicherstellung von Rahmenbedingungen, die es den Spitexorganisationen ermöglichen, den vielfältigen Erwartungen aus 

der Bevölkerung, der Politik und anderen Institutionen des Gesundheitswesens zu entsprechen. 

Ohne Anpassungen in der Finanzierung wird es längerfristig nicht möglich sein, dem Prinzip „ambulant vor stationär“ zu 

entsprechen, den steigenden Leistungsumfang abzudecken und der zunehmenden Komplexität der Fälle gerecht zu werden. 

Chur, 17. Februar 2016 

Pfenninger, Della Vedova, Niggli-Mathis (Grüsch), Aebli, Albertin, Atanes, Baselgia-Brunner, Bleiker, Bondolfi, Bucher-
Brini, Burkhardt, Cahenzli-Philipp (Untervaz), Casanova (Ilanz), Casty, Caviezel (Chur), Clalüna, Clavadetscher, Danuser, 

Darms-Landolt, Deplazes, Dosch, Florin-Caluori, Gartmann-Albin, Jaag, Jeker, Joos, Kollegger, Komminoth-Elmer, Kunfer-

mann, Lamprecht, Locher Benguerel, Lorez-Meuli, Märchy-Caduff, Marti, Michael (Donat), Monigatti, Nay, Niederer, Niggli 
(Samedan), Noi-Togni, Papa, Pedrini, Perl, Peyer, Pult, Salis, Sax, Stiffler (Davos Platz), Tenchio, Thomann-Frank, Thöny, 

Tomaschett-Berther (Trun), Widmer-Spreiter, Wieland, Buchli, Cahenzli (Trin Mulin), Stäbler, Tuor 


